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Fort ſezung aus denſelben Jahren

C177 1785 )

Sorge fùr Waiſen und andere Wohlthaͤtigkeits⸗An⸗

ſtalten ; beſonders die Verpflanzung der Waiſenkinder auf

das Land . Induſtrieſchulen . Hoͤhere Erziehungsverſuche im
Aus⸗ und Inland . Mehr Trennung des gelehrten und nicht⸗

gelehrten Unterrichts . Schritte für die Naturwiſſenſchaften .

Fir die Claffe derer , Die der Pflege des Staats

beſonders heimgewieſen ſind , geſchah auch in dieſen

Jahren einiges beſondere . Bis dahin mußten , über die

Verſteigerung der Waiſenguͤter , der Regierung zwei

ſucceſſive Berichte vorgelegt werden : der erſte zur Ge⸗

nehmigung , daß das Gut verkauft werden duͤrfe, der

andere zur Ratification des Zuſchlags nach dem einberich⸗

teten hoͤchſten Gebot . Dies hatte die üble Folge , daß

es oft den Steigernden ermattete , der weiter geboten

haͤtte , wenn ihm auf der Stelle kund gethan waͤre, ob.

er fuͤr ſeine Verpflichtung das Gut erhalte oder nicht?,
Man verordnete daher : daß ſchon die erſtere Cognition
auch auf die Frage erſtreckt werden ſolle : „ welches der

geringſte Preis - waͤre, bei dem der Verkauf fuͤr
wahrhaft nuͤzlich zu halten ſey ?“ Alsdann bedurfte es ,

fúr die meiſten Faͤlle , nur des einzigen , bedingt gefaßten
Regierungs⸗Decrets : „ daß das Amt den Verkauf des
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Waiſenguts nicht nur zulaſſen , ſondern ſogleich vatificiren

koͤnne , wenn wenigſtens ſo und ſo viel erloͤst werde “ .

Carl Friederich befahl , auch im Bbadiſchen

eine aͤhnliche Anſtalt , wie die im Durlachiſchen zu Pforz⸗

heim , ausfindig zu machen, daß die vaterloſen armen

Waiſen bis ins vierzehnte Jahr unterhalten , Tolle und

eckelhaft Kranke , die nicht ohne Gefahr und Abſcheu

im Publicum gelaſſen werden koͤnnen , aufbewahrt und

verpflegt werden . Das leztere wurde mit Hilfe der ver⸗

moͤglichen Spitaͤler in Baden und Ettlingen zu Stande

gebracht , aus denen man dagegen die im Mißbrauch

aufgenommenen vielen Koſtgaͤnger wegſchaffte und ſie nach

Billigkeit mit Penſionen abfertigte . Dadurch wurde es

moͤglich , die wahrhaft Leidenden aus dem Ettlinger

Spital in das zu Baden zu transportiren , die ganze

Oeconomie des erſtern aufzuheben , deſſen Feldguͤter auf

Erblehn zu verſteigern und die Renten theils fuͤr Kranke ,

f m Bbadiſchen zu widmen , Für lez -0theils fuͤr Waiſen

tere konnte weiter und hinlaͤnglich aus den anſehnlichen

Stiftungen im Bbadiſchen geſorgt werden . Denn hier

galt es nur Koſtgelder und keine Herrichtung eines Wai⸗
ſenhauſes mehr , nachdem , ſelbſt fuͤr die pforzheimer

Anſtalt , der wichtige Entſchluß gereift war ) , die Na⸗

Schon 1766 war es der Markgraf ſelbſt , der — ange

gangen in einem ſpeciellen Fall , da eine Mutter bat , ihr

die Waiſen zur Erziehung zu belaſſen — Seine Collegien
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tural⸗Oeconomie faſt gaͤnzlich aufzuheben und die Kinder

an wackere Landbürger , die dieſelben in die Verpflegung

nehmen wollen , zu vertheilen . Es gab zwar eine

Anzahl Froͤmmlinge , die einen Abbruch an der Erbauung

darin fanden , daß nun nicht mehr die vielen wohlgerei⸗

nigten , artig gekleideten und ſtill gewoͤhnten Kleinen ,

von ihren Aufſehern in die Schule und ſpazieren geführt

würden . Aber die Regierung erwog und belehrte in

einem gedruckten Aufſaz von 1780 das Volk : daß , nach

der neuen Einrichtung , die Sterblichkeit gemindert , die

geſunde Kraft noch gebeſſert , der in ſolch einem Gemein⸗

haus nothwendige Zwang — nach deſſen Erſtehung

die jungen Leute ihre Freiheit deſto mehr mißbrauchen —
aus der Erziehung entfernt , die künftige Geſchaͤftstaug⸗

lichkeit mehr gefoͤrdert, und durch Erſparung der Haus⸗

haltskoſten der Fond in den Stand geſezt werde , fuͤr

eine weit groͤſſere Anzahl von Waiſenkindern das Koſt⸗

zur Begutachtung aufrief : ob nicht uͤberhaupt die Waiſen⸗
kinder beſſer auf dem Land , alsin einer ſo eingeſperrten

Lebensweiſe erzogen wuͤrden ? Ein Saz , dem ſpaͤterhin in

ganz Teutſchland gehuldigt worden iſt . Schickſale in der

Direction des Waiſenhauſes hielten den Entſchluß durch
eine Anzahl von Jahren auf . Er bekam einen leidigen
Betrieb dadurch , daß 1772 eine epidemiſche Krankheit in

Pforzheim ausbrach , und je 3 Waiſenknaben in einem

Bett lagen ; darauf wurden 85 Kinder und 15 Erwachſene
miteinander , i. J . 1773 , aus dem Hauſe geſchafft.

A Ausbildung des Plans erfolgte aber einige Fabte
paͤter.
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geld zu uͤbernehmen *) . Aber in der Aufſicht auf gute

Erziehung ging darum nichts verloren , weil jedem Kind
ein Pfleger beſtellt , der Ortsvorgeſezte noch zum oͤftern

Nachſehen , der Special bei der Kirchenviſitation und

nien lin ) Ehe man dieſen gluͤcklichen Entſchluß durchfuͤhrte, hatte der

Drang der vielen angezeigten Waiſen , denen man noch

fein Benefiz geben konnte , eine Expectanten⸗Tabelle

erfinden machen , die auch noch nachgehends , jedoch toez

lE: bf a niger , gebraucht wurde . Damit war zwat Verwaltungs⸗
ir

ordnung gehalten , aber Fein Hungriger gefpeist . Man :

ches Kind wurde naͤchſt an 14 Jahre alt , ehe es zum

Genuſſe kam , der dann des Alters wegen ſich bald ſchloß

und ihm nur noch in der kleinen Ausſtattung und dem

Lehrgeld zu gute kam . Die allgemeinen Armen - Anſtalten

traten inmittelſt fuͤr ſolche Faͤlle ein . Sm Waiſenhaus

ſelbſt aber wurden bald die Renten dadurch vermehrt ,

daß ein thaͤtiger Verwalter die , durch die Entfernung der

meiſten Kinder eruͤbrigte Zeit , von 1787 an , auf den

Selbſtbau der Waiſenhausguͤter und Anlegung von mehr

Gartenland zum Bau vieler Gemuͤſer , verwandte . Mit

Hilfe eines Rindviehſtandes und der Schweinszucht , beſon⸗

ders aber der aufwandsloſen Dienſte , die von einem Theil

der dadurch mehr ins Freie ( mit Vorſicht ) gekommenen

Zuͤchtlinge ſehr gern geleiſtet wurden , fiel der Vortheil eine

Anzahl Jahre lang in die Augen . Doch hing die Sache

zu viel von perſoͤnlichen Eigenſchaften ab , um als bleibende

Regel zu gelten Und als man 1796 , beim Einruͤcken
der Republicaner ins Land , paſſend fand ihrer gewohnten

Befreiung der Gefangenen zuvorzukommen , und mit beſſerer

Auswahl 65 derſelben zu begnadigen : ſo betraf es alle dieMin⸗
dergefaͤhrlichen , die zum Feldbau und zu Handwerkern im

Hauſe angeſtellt waren . Die ſchoͤne innere Induſtrie zer⸗

fiel , und die Guͤter wurden wieder verlehnt . Mehr Nach⸗

richten von jener f. im Journal v. u. fe D. Jahrg . 1788 .

L & og
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der weltliche Oberbeamte beim Ruͤgegericht , zur perſön⸗

lichen Vorrufung der Kinder und Forſchung nach ihrem

leiblichen und geiſtigen Wohl , angewieſen waren ) .

Endlich wurde auch fuͤr die hilfloſeſten Fremden

verordnet , daß keiner der im badiſchen Lande erkrankt ,

in dieſem Zuſtande mehr durch eine ſogenannte Bettelfuhr

hinweggeſchleppt , ſondern erſt auf oͤffentliche Koſten bei

uns curirt werden ſoll .

Für alle Hebammen und Beifrauen wurde eine neue

Inſtruction entworfen und ausgetheilt ; uͤber alle Chirur⸗

gen und Bader , auch uͤber ihre Geſellen und Jungen ,

eine jaͤhrliche Tabelle von jedem Amt erfordert , um dieſe

Subjecte , denen das koͤrperliche Wohl ihrer Mitmenſchen

ſo oft in die Hand gegeben iſt , genauer nach ihrer Taug⸗

lichkeit , ihrem moraliſchen Betragen , ihrer Enthaltung

von vorlauten mediciniſchen Pfuſchereien , ihrer Anzahl

und Nachzucht , vor Augen zu behalten . Die durlachi⸗

ſchen Anſtalten fuͤr die ertrunkenen Scheintodten wurden

ebenfalls im Bbadiſchen bewirkt .

Carl Friederich verfolgte aber auch in dieſer

Zeit einen Seiner hoͤhern Lieblingsgedanken für die See⸗

lenbildung . Zudem , daß die gute Pflege der Landſchulen
und beſonders die Bearbeitung des Verſtandes und Her⸗

zens , in jaͤhrlich wiederholten Verkuͤndungen empfohlen

) Dies ſchließt indeſſen , wie im Journal v. u. f. D. Jahrg .
2786 . S . 20g richtig bemerkt iſt , den Werth eines wohl
eingerichteten Waiſenhauſes ſo wenig , als eines andern Er⸗

ziehungsinſtituts , fur eine maͤſige Kinderzahl aus .
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ward ; daß damaͤls den Juden - Kindern fuͤr die Erler⸗

nung guter Tagloͤhnerdienſte und des Guͤterbaues Prå -

en mien ausgeſezt wurden ; daß die Spinn - , Naͤh - und

ih Strickſchulen auf den meiſten Doͤrfern in wirklichen Stand

me tat gebracht waren ' ) ; daß in Carlsruh fuͤr junge Hand⸗
nte Bett werker eine Handzeichnungsſchule am Sonntag , vom

ġe Stat Marckgrafen ſelbſt geſtiftet ward — wollte Er auch die

im Ausland mit groſen Erwartungen angekündigte Ver⸗

beſſerungen der allgemeinen Volks - Erziehung benuzen
und ſogleich unterſtuzen . Baſedow zu Deſſau , und

Salis zu Marſchlins , eroͤffneten i . J . 1776 beinahe

zugleich die neuen Philanthropine , aus denen ein beſſeres

Geſchlecht an Ausbildung der geiſtigen und koͤrperlichen

Menſchen - Kraͤfte hervorgehen folte , Sie wandten fich

bald an den Markgrafen von Baden **) ; Er fandte ihnen

in Vertheilung an beide Orte , Geld , ausgewaͤhlte Juͤng⸗

linge , nebſt zweien wiſſenſchaftlich gebildeten Lehrern ,

die nicht nur die Studien und Auffuͤhrung unſerer dorti⸗

gen Schuͤler zu leiten , ſondern auch ſelbſt die Eigenheiten

) Nach der oͤffentlichen Anzeige im Wochenbl . v. 1783 . Nr . 10 .

fehlten dieſe Schulen nur noch in 3 durlachiſchen Gemeinen ;

ſie waren aber auch ſchon in mancher bbadiſchen verſucht .

+*+) „ Einen Fuͤrſten der der Menſchheit Ehre macht “ ſo druͤckte

ſich Ulyſſes von Salis in ſeinem Schreiben an den Mark⸗

grafen aus . Dieſer aber ſchrieb im Verfolg Seines Unter⸗

nehmens nach Deſſau : Dieu qui ma confié des sujets ,

demande que ' employe toute la circonspection pos -
sible lorsqu ' il sagit ' une chose aussi essentielle -

ment attachée à leur salut , que ' est leur éducation “ ,
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der neuen Unterrichts - Methode zu pruͤfen, und das Vor⸗

zuͤgliche nachmals im Lehrſtande zu verbreiten faͤhig wa⸗

ren . Der Erbprinz trug aus ſeiner Privatkaſſe zu den

bedeutenden Koſten bei . Durch leidige Zufaͤlle jedoch —

auch wohl durch die Natur der Sache — blieben die

Philanthropine hinter den Erwartungen zuruͤck, mit denen

der Menſch — in einem edlen Vorgefuͤhl deſſen , was

er im ſpaͤtern Jahrhunderten leiſten wird — ſo oft ver⸗

geblich ſich beeilt .

Nicht lange hernach wurde in gleicher Abſicht eine

Militaͤrſchule im Schloßgarten errichtet , die unter de

Markgrafen eigener Oberaufſicht ſtand . Die Knaben

wurden von ausgeſuchten Schullehrern — nach einem

Plan den hier kein altes Herkommen und kein Mangel

an Fond hinderten , ſomit auch nach guten Lehrbuͤchern —

unterrichtet und in Zwiſchenſtunden ihre Koͤrper gymna⸗

ſtiſch geubt ) . Manche muthwillige Jungen unter ihnen

mißbrauchten zwar die Nachſicht , und nach einer gerau —

men Anzahl von Jahren hoͤrte die Anſtalt wieder auf ;

aber daurend ſteht hiebei das doppelte Verdienſt um

dag Land , daß von der damals noch haͤufig widerſpro⸗

chenen Moͤglichkeit , die Schulen nach jener liberalen

Methode einzurichten , ein anſchauliches Beiſpiel gegeben

worden iſt , und daß durch den Zutritt , welchen die Carls⸗

ruher Schulſeminariſten in dieſes Inſtitut hatten , viele

Verbeſſerungen ins Land verbreitet worden ſind . Beides

) Jezt Turnuͤbungen genannk .
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war aber , gerade in der erften Zeit der pådagogifhen

Revolution , erheblicher als nachmals nicht mehr ) .

Noch i . J . 1783 erfuhr man die Ankuͤndigung der

im folgenden Jahr wirklich zu Carlsruh angegangenen

oͤffentlichen Lehre der Thierarzneikunſt , zu deren Zweck

vorhin der Markgraf zwei junge Lands - Maͤnner auf der

beruͤhmten Schule zu Charenton hatte bilden laſſen .

Angehende Chirurgen , Mezger , Schmiede , wurden be—⸗

ſonders ermuntert , daran Theil zu nehmen , und eine

fortgeſezte Vieh⸗Anatomie ließ die Gemeinnuͤzigkeit leicht

verſpuͤren .

Auch die Verpflanzung guter Kenntniſſe von einer

Landesgegend in die andere , war ein vorgeſezter Zweck .

Im Jahr 1778 ſchlug ein thaͤtiger Burgvogt des Ober⸗

landes vor , daß weil alldort der Feldbau in manchen

Stücken noch nicht ſo weit , als im Unterland , gebracht

ſey , man aus den , zum Militaͤr gezogenen Oberlaͤnder

Burgerſoͤhnen , einige des Feldbaues wohl kundige und

ſelbſt dereinſt beguͤterte , ein oder zwei Jahre vor Abfluß

) Jene vieljaͤhrige Anſtalt , auch nur als fuͤrſtlichesVergnuͤgen
im Garten betrachtet , iſt das anziehende Gegenſtuͤck zu den

eigenhaͤndigen Baumpflanzungen , mit denen ſich zuweilen

Carl Friederich , beſonders an exotiſchen Gewächſen ,

ergozend belehrte . Einſt , vor dem Antritt dieſer Arbeit ,

ſah er ſich um und ſagte zu dem bei Ihm ſtehenden Proz

feſſor der Naturkunde : „ Wir muͤſſen von Niemanden be⸗

merkt werden , ſonſt heist es : der Markgraf ſpielt “— Jener

erwiederte mit Natuͤrlichkeit : „ o wer doch uͤberall ſo ſpielen

wollte wie Eure Durchlaucht ! “
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ihrer Dienſtzeit entlaſſen und dagegen verpflichten moͤchte,

nach einer naͤhern Anweiſung — wobei man ſie an Orte

ſchicken wollte , die mit der Lage und dem Boden ihres

Heimathöortes Aehnlichkeit haben — ſich die unterlaͤn⸗

diſche Feldrultur recht eigen zu machen . Carl Frie⸗

derich , warm für alles Gute , war dazu entſchloſſen ;

man bedachte ſchon die Inſtruction dieſer Zoͤglinge; ſie

ſollten ihre Aufmerkſamkeit verdoppeln auf die weiſſen

Feldbohnen , auf Kopf - oder Weißkraut , Welſchkorn ,

Erbſen , Linſen , Hanf und Flachs , auch Tabak , und

zwar vorzuͤglich auf die Zucht der Schweine , fuͤr welche

damals noch 35 bis 40,000 fl . jaͤhrlich aus dem allei⸗

nigen Oberamte Roͤteln ins Ausland gingen . Es ſcheint

aber die fruͤhere Militaͤr - Entlaſſung des Einen vor dem '

Andern , dieſer ſchoͤnen Idee entgegen geſtanden zu ſeyn ! ) ,

und ſo blieb es bei den Notizen , die gleichwohl der , aus

dem Oberland gebürtige Soldat nebenbei ſich ſammelte

und heimbrachte . Schon ſeit 1773 bis 1780 waren

indeſſen „ junge Oberlaͤnder , mit fuͤrſtlichem betraͤchtlichen
Aufwand , nach England geſchickt , und zu groſen Paͤch —
tern in die Lehre gethan worden , um die dortige Praxis
der Landwirthſchaft und der Pferdezucht nach Moͤglichkeit
bei uns anzuwenden . Hinwiederum wurde , 1777 , nachdem

man

) Auf eine Wiedervorlegung des Projects beſchloß die Kammer
am Ziten July 1780 : „ Bei den indeſſen geaͤnderten Um⸗
ſtänden , ad acta “ ohne daß die Urſachen niedergeſchrieben
ſind .

*
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man Steinkohlen verſpuͤrt hatte , ein Kohlenbergmann

aus England beſchrieben . In derſelben Zeit gerieth man

auch auf den gluͤcklichen Gedanken , unter den jungen

Kieferknechten immer einige von Sinn und von wohlha⸗

benden Familien , die ſelbſt gute Reben beſizen , auszu⸗

ſuchen, um — mit kleinen Geldunterſtüzungen , Adreſſen

und Inſtructionen — ihre Wanderſchaft ins Franzoͤſiſche

und an die Moſel , ſozu leiten , daß ſie zugleich die

ganze Anlage und Handgriffe des dortigen Rebbaues

ſowohl , als auch der Einherbſtung und weitern Wein —

bereitung ergruͤnden , und uͤber das , was davon auf ihr

Vaterland anwendbar ſey , nachdenken ſollen .

So viel die ſtaͤdtiſchen Lehr - Inſtitute beſonders

anlangt : ſo entwickelte der Markgraf auch da ſeine hohen

Bildungs⸗Abſichten immer weiter . Seit 1774 War im

Gymnaſium zu Carlsruh die wohlthätige Veraͤnderung

vorgegangen , daß ſchon in den mittlern Klaſſen die zu

den Studien deſtinirte und nicht deſtinirte Knaben geſon —

dert wurden . Den leztern , Realſchuͤler genannt ,

brauchte nun nicht mehr ſo vieles Latein *) und gar kein

Griechiſch , fuͤr das kuͤnftige Vergeſſen eingepraͤgt zu wer -

den ; fie wurden von gewiſſen Klaſſenſtunden befreit , und

ihre kürzere Schulzeit deſto nizliher mit Rechnen und

Pe
Mathematik , Schoͤnſchreiben und Aufſaͤzen, Geographie

In Pforzheim gluͤckte der , ſeit 1790 noch weiter gegangene

Verſuch : der gute Unterricht der nicht ſtudirenden Buͤrger⸗

ſöhne wurde ganzlich vom Latein befreit .

H. Band , 3
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und Hiſtorie , Naturgeſchichte , teutſcher und franzoͤſiſcher

Sprache , Zeichnen , Buchhaltung ꝛc. ausgefüllt . Die

Profeſſoren der hoͤhern Wiſſenſchaften gaben auch dieſen

Realſchulern Stunden — und man merkte bald in der

mittlern Buͤrgerklaſſe die Fruͤchte der wahren Bildung .

Auch hier wurden die judiſchen Juͤnglinge , die man zu

Erlernung freier Kuͤnſte aufmunterte , zugelaſſen . Sn

allen Mittelſchulen beider Landestheile ging nun , nach

dieſem Beiſpiel der Reſidenz , eine aͤhnliche Trennung

des gelehrten und nicht - gelehrten Claſſen - Unterrichts

allmaͤlig vor .

Fuͤr die kleinen Lateiner war dagegen ſeit 1775 am

Gymnaſium ein Rede - Inſtitut eingerichtet ; vom der

untern Claſſe an , verſammelten ſie ſich taͤglich in einer

Stunde , um uͤber die Naturhiſtorie ganz im Latein un⸗

terhalten zu werden ; es wurde Leben und Natur in den

Unterricht der todten Sprache gebracht *) .

Fuͤr die Naturwiſſenſchaften ſelbſt aber geſchahen

bedeutende Schritte . Schon 1775 ward am carlstuher

Gymnafium ein eigener Lehrſtuhl fuͤr die Naturgeſchichte

errichtet ; 1776 freie Vorleſungen in der Experimental⸗

Phyſik , fuͤr ale Staͤnde und fuͤr beide Geſchlechter eroͤff—

net — mit Benuzung der phyſiſchen und mathematiſchen

Inſtrumente aus dem fuͤrſtlichen , indeſſen ſehr vergroͤſ⸗

ſerten , beſonders in der Darſtellung des Weltgebaͤudes ,

und fùr die Lehren der Luft , der Electricitaͤt , der Optik ꝛc.

) Noch von einer wichtigern Verbeſſerung im Klaſſen⸗Unter⸗
richt , ſ . Cap . XVI .
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ausgezeichneten Cabinet . Damit verband ſich die Mo⸗

dellkammer fuͤr Mechanik und Hydraulik , das zu chemi⸗

ſchen Verſuchen geoͤffnete, oft von dem Markgrafen ſelbſt

beſuchte Laboratorium der Hofapotheke — wo i . J . 1778

auch Vorleſungen mit Experimenten veranſtaltet wurden ,

und das Naturalien - Cabinet . Das leztere hatte ſeinen

ſtillen Anfang , in der erſten Periode ſchon , der eigenen

Sammlung der Markgraͤfin Caroline Luiſe zu danken ,

Ae aa wurde nach ihrem Ableben von unſerm Erbprinzen —

: 1
gleich ihrer ausgewaͤhlten Gemaͤldeſammlung — zum

Beßten der allgemeinen Bildung erblich uͤbernommen ,

und iſt darauf durch die Unterſtüzung des Hofs und den

Eifer der vorſtehenden Naturkundiger zu einem Schaz

tagtig iy fúr das Inn⸗ und Ausland , beſonders im Fache der

i
Mineralien , angewachſen . Zugleich hat die Hofbiblio⸗

thek koſtbare und ſeltene Werte fùr ale Zweige der Na⸗

turkunde angeſchafft . Aber auch die fuͤrſtlichen Gaͤrten ,

aber pihi wurden immer mehr fàr fie benuzt , und erweitert ,

mcorii Faſt alles was Europa von den groͤſſern Pflanzen der

i
andern Welttheile befizt , wurde in Muſtern bei uns ge —

pflegt , und zur beſondern Sammlung aller Rheinpflanzen

ermunterte der Markgraf ſelbſt Seinen Profeſſor der Na⸗

patheni turunde *) ,

Noch gehoͤrte zu dieſen Anſtalten fuͤr die Naturwiſ⸗

ſenſchaften die Fundation eines Stipendiums , um einen

) Daher Gmelins Flora badensis alsatica et confinium

regionum — Carlsruhae in officina aul . Mülleriana

fofa W 1805 .
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jungen Chirurgen von Talent ein Jahr in Straßburg

und zwei Jahre in Berlin zu unterhalten — ingleichen

die Erweiterung des anatomiſchen Inſtituts durch beleh —

rende Praͤparate — auch durch Skelette von Thieren

zum Behuf der oberwaͤhnten Thierarznei - Lehre ; endlich

die Gruͤndung des meteorologiſchen Inſtituts von 1779 .

Das leztere ging von der Glaublichkeit aus , daß —

weil in Spanien und Lappland dieſelben Getreidarten

zur Reife kommen —eine gleiche Maſſe von Waͤrme

bis zur Zeit der Ernte , auf ſie da und dort wirken

werde ; daß die Natur , bei aller Verſchiedenheit ihrer

individuellen Darſtellungen , doch in gewiſſem Umfang

von Zeit und Raum ſich gleich bleibe , und eben dadurch

ihre Wohlthaten ſichere ; daß es aber von groſer Nuͤzlich⸗

keit waͤre, wenn z. B . der Landmann fuͤr ſeine Saat⸗

und Ernt⸗Geſchaͤfte , oder wer ſonſt die Witterung an⸗

zuſchlagen hat , auch nur annaͤhernd dieſelbe prophezeihen

koͤnnte . Man fing alſo mit genauen und dauernden Beob⸗

achtungen an , an ſechzehn , ihrer Lage nach ausgeſuchten

Orten . Sowohl am Rhein als im Gebirg , von Baſel

bis herab nadh Pforzheim — wurden Mitglieder des

Inſtituts ( meiſtens Pfarrer ) mit gedruckten Anweiſungen ,

wie mit einigen Inſtrumenten verſehen und inſtruirt ,

dreimal im Tag aufzuzeichnen : die Schwere , Tempera⸗

tur , Feuchtigkeit der Luft ; Menge des Regens ; Gang
und Wechſel des Winds ; Beziehungen auf Electricitaͤt

und Magnetnadel ; Einfluß der Witterung auf Pflanzen

Namnelof
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und Thiere , beſonders auf den Menſchen ; Vergleichung

mit den Bewegungen von Sonne , Mond , Nordlich —

tern , Wetterleuchten und ſchweren Gewittern ; Verſchie⸗

denheit der Einwirkung auf verſchiedene Localitaͤten .

Alle dieſe Beobachtungen , wurden an eine Direction in

die Reſidenz eingeſandt . Die Geſchichte bemerkt die

kuͤhne Schoͤnheit des Unternehmens , eine ſpätere Zeit

fann erft úber ihr Product urtheilen laffen *) .

XI .

Zwei Auszeichnungen des Jahrs 1783 -

I . Der Tod der Markgraͤfin .

Die Markgraͤfin Caroline Luiſe hat den Geiſt

und das ganze Gemuͤth ihres Gemahls von vielen edlen

Seiten anzuziehen und zu befriedigen vermocht . Da ſie

ſeine Lieblingsneigungen für die Landwirthſchaft , fuͤr

alle Pflanzungen , fuͤr die Experimental - Phyſik , fuͤr

humane Zuͤge und Anwendungen aus andern Wiſſenſchaf —

ten und Künſten , bald wahrgenommen hatte , ſtudirte

ſie nun ſelbſt in dieſen Faͤchern mit Gruͤndlichkeit , kaufte

und pachtete Landguͤter , deren Bewirthſchaftung ſie

) Bockmann ſchrieb in den 1780er Jahren die Carlsruher me⸗

teorologiſchen Ephemeriden und ſeine Beitraͤge zur neueſten

Geſchichte der Witterungslehre . Die Ziehung der Reſultate

aus den nun lange geſammelten Aufzeichnungen bleibt

wuͤnſchenswerth⸗
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